
LANDESARCHÄOLOGIE 
lang es immer wieder, außergewöhn liche 

BAYERN Befunde freizulegen. 
1993 untersuchten wir eine Grube, auf de-
ren Boden das Skelett einer Frau mit un-

Drei Sonderbestattungen von der Ehren- natürlich umgebogenen Beinen lag, die of-
bürg bei Forchheim (Oberfranken) fenbar eines gewaltsamen Todes gestorben 
1m Zuge unserer seit 1989 währenden Sied- war. Man hatte die Tote, wohl um sie in de r 
lungsgrabung innerhalb der 36 ha großen Grube 7.u ban nen, mit großen Steinen zuge-
frühlatenezeitlichen Befestigungsanlage ge- deckt. Außerdem enthielt die Grube 62 ab-

Grube 62, Grube 16 und Grube 19. Farbaufnahmen und Zeichnungen. 
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sichtlich zerscherbte hallstattzeitliche Kera-
mik und drei Spinnwirtel. Die Frau war mit 
einem hohlen Steigbügelarmring, einem 
Fingerring und zwölf Ohrringe n aus Bronze 
geschmückt , die den Befund in die späte 
Hallstattzeit datieren. Hierbei kann es sich 
natürlich nicht um eine reguläre Bestattung 
handeln, da diese einerseits innerhalb einer 
Siedlung lag, andererseits während der 
Hallstattzeit eine gestreckte Nord-Süd-ori­
entierte Körperlage in Grabhügeln üblich 
war. Vielmehr muß man an ein Opfer in 
einem Schacht (') denken, das vielleicht als 
eine Art Bauopfer zu Anfang der eisenzeit-
lichen Besiedlung der großen Befestigungs-
anlage dargebracht wurde. Hierfür spricht 
auch die durchaus festliche Ausstattung der 
Toten. 
Bereits 1991 konnten wir die Grube 16 
untersuchen, auf deren Boden die untere 
Hälfte eines männlichen Skeletts auf dem 
Bauch lag. Quer zum Becken hatte man den 
linken Unterarm mit der Hand gelegt. Da 
diese Grube nu1 eine Länge von 1,6 m be-
saß, handelt es sich um eine Teilbestattung 
kultischen Charakters. Vielleicht wollte 
man die Gefahr, die von der Person ausging, 
durch die Zerteilung bannen. Eine etwa 
30 cm über dem Skelett gefundene zusam-
mengebogene frühlatenezeitliche Lanzen-
spitze aus Eisen könnte wegen ihrer absicht-
lichen Beschädigung zum Toten gehört ha-
ben. Da es sich nicht um eine regelhafte 
Bestattung handelte, hatte man die un-
brauchbar gemachte Lanze vielleicht ein-
fach in die Grube geworfen. 
Im selben Jahr wurde die zeitgleiche Grube 
19 ausgegraben, in deren oberem Teil ein 
männliches Skelett ohne Beigaben lag. Das 
Skelett wies keine Verletzung auf, außer 
daß man dem Toten das linke Bein abge-
nommen hatte. Dem Befund nach war er 
hastig und wenig liebevoll auf dem Bauch in 
die Grube geschleift und mit einem großen 
Stein beschwert worden. Man gewinnt gera-
dezu den Eindruck e iner Notbestattung 
eines wohl »gefährlichen« Menschen, vor 
dem man sich auch nach dessen Tod noch 
schützen mußte, worauf das Entfernen 
eines Beins, das Beschweren des Körpers 
mit einem Stein und die Bauchlage hinwei-
sen. Die C 14-Datierung ergab ein Alter von 
398 bis 385 v. Chr., was recht nahe an das 
Ende der frühlatenezeit!ichen Befestigung 
heranreicht. 
Die Grube markieren somit Anfang und 
Ende de r frühkeltischen Besiedlung der 
Ehrenbürg, einerseits mit e inem Bauopfer, 

Luftaufnahme der Ehrenbürg von Norden. 

das vielleicht den Segen der Götter für die 
neugegründete Siedlung beschwöre n sollte, 
ande rerseits mit dem Verscharren eines »ge-
fährlichen« Mannes und der Teilbestattung 
eines zweiten innerhalb der Befestigungs-
anlage, was an sich schon ungewöhnlich ist 
und auf eine unstabile politische Ordnung 
schließen läßt (kriegerische Ause inander-
setzungen, soziale Spannungen). d ie dem 
nahen Ende der Mitte lpunktssiedlung vor-
ausgeht. 
Zur Deutung der Skelettfunde aus den Gru-
ben 16, 19 und 62, die von praktisch-hygie-
nischer Körperbeseitigung bis zum Opfer 
reicht, soll nun noch eine anthropologische 
Untersuchung beitragen, deren Ergebnisse 
im folgenden kurz angezeigt werden: Grube 
16 enthielt das Teilskelett e ines älterer-
wachsenen, ungefähr 166 cm großen Man-
nes. Die Knochen zeigen keine Spuren 
irgendwelcher Manipulatione n, e twa An-
zeichen einer Abtrennung des U nterkör-
pers vom Rumpf bzw. der Unterarme im 
Ellbogenge lenk. 
In Grube 19 fand man das unvollständige 
Skelett e ines erwachsenen. rund 170 cm 
großen Mannes mit lange m Schädel und 
hoch-schmalem Gesicht. Erwähnenswert 
erscheinen zwei Anomalien, nämlich zwe i 
überzählige obere Schneidezähne und der 
vollkommen offene Sakralkanal. Fugenbil-
dunge n in der Dornfortsatzreihe der oberen 

Kre uzbe inwirbe l sind relativ häufige Ent-
wicklungsstörungen leichter Art. die meist 
ke ine Schme rzen veru rsachen. Im Bereich 
des linke n Ellbogengele nks fallen alte Kno-
chenabtragungen a uf (siche r keine Grn-
bungsdefekte). de re n Entste hung unklar ist. 
Das ziemlich vollständige Skelett eines er-
wachsene n. nach den Be igaben offenbar 
we iblichen Individuums aus G rube 62 zeigt 
bei einigen de r übliche rweise zur Ge-
schlechtsbestimmung am Schädel und an 
de n langen Extremitäte nknochen herange-
zogene n Robustizitätsme rkmalc durchaus 
»männliche« A usbildung (große Warzen-
fortsätze. Humc russchaftumfänge und Fe-
murkopfdurchmesser: kräftige Sehnen- und 
Muskelansätze). Diese ungewöhnlich robu-
ste Frau mit langem Schädel und nahezu 
hoch-schmale m Gesicht e rreicht eine Kör­
perhöhe von unge fähr 160 cm. Während ht:i 
den Männe rn a us den Gruben 16 und 19 jeg-
licher Hinwe is auf die Todesursache fehlt. 
weist das linke Scheitelbein de r Frau einen 
Lochdefekt mit radialen Bruchlinien auf 
( der Schädel wurde später durch Boden-
druck leicht verformt). de r an einen Tod 
durch stumpfe Gewalte inwirkung oder be-
stimmte Krankhe iten de nken läßt. Er wird 
oft zur Erklärung von »Sonderbestattun-
ge n« herangezogen. hinterläßt jedoch leider 
nur in seltenen Fälle n e inde utige Spuren an 
den Knochen. 8 .-U. A bels, P  




